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TEXTE

Einführung
„Alles ist Wechselwirkung 1“

Alex ander von Humboldt (1769‐1859), durch seine unab läs sige
Tätig keit als Natur for scher und Schrift steller, leis tete einen enormen
Beitrag zu dem Natur ver ständnis und zu der Popu la ri sie rung der
Natur for schung seiner Zeit. Seine viel fäl tige Tätig keit erstreckt sich
von der Botanik und Zoologie, bis hin zur Chemie, Geologie und
Klima to logie. Außerdem hat er sich mit demo gra phi schen und
ethno lo gi schen Fragen beschäf tigt. Er war bemüht, seine
wissen schaft li chen Schriften lite ra risch kunst voll zu gestalten, was
ihnen eine große Anzie hungs kraft verlieh.

1

Sein Werk bietet eine reiche Viel falt von Text sorten – Aufsätze,
wissen schaft liche Studien, Reise be richten. In Reise in die Äquinoctial- 
Gegenden der Erde zeigt sich am besten die Breite seiner Inter essen
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und seine Fähig keit, konkrete Situa tionen genau zu unter su chen und
anschau lich darzustellen.

In diesem Artikel nehmen wir vor allem Bezug auf drei Schriften, die
für diese Viel falt bezeich nend sind: die Ideen zu einer Geogra phie der
Pflanzen, die erste umfang reiche Botanik- Studie Humboldts , die
Reise in die Äquinoctial- Gegenden der Erde (Reise be richt seiner
Reisen in Amerika zwischen 1799 und 1804), die auf Fran zö sisch
verfasst wurde, und Kosmos, eine monu men tale Synthese des
Wissens seiner Zeit über die physi ka li sche Welt, deren fünf Bände
zwischen 1845 und 1862 veröf fent licht wurden.

3

Humboldt beschrieb in seinem Werk Kosmos die Natur als ein
„netz artig verschlun genes Gewebe 2“. Damit wollte er die stän digen
Wech sel wir kungen zwischen den Lebe wesen, sowie ihre
Inter ak tionen mit dem Klima und den verschie denen
Gesteins schichten betonen. Seine Natur be trach tungen, die er in
zahl rei chen Schriften darlegte, behan deln die verschie denen
Kompo nenten von dem, was wir heute „Ökosystem“ nennen, und
weisen den Weg zu den Arbeiten von Darwin, Haeckel und nicht
zuletzt Jakob von Uexküll. Gleich zeitig warnte Humboldt als erster
Wissen schaftler vor dem Schaden, den der Mensch der Umwelt
zufügen kann: in seinem Reisebericht Reise in die Äquinoctial- 
Gegenden der Erde 3 beschrieb er, wie die Plan tagen am Valencia- See,
im heutigen Vene zuela, die Umwelt zerstören. Diesen Aspekt seines
Werks möchten wir in unserem Beitrag bespre chen. Wir werden
unter su chen, wie wissen schaft liche Erklä rung und poli ti sche
Warnung sich hier verbinden.

4

Humboldts wissen schaft ‐
liche Praxis
Humboldts Praxis beruht auf drei Pfei lern: Daten sammeln, sich mit
anderen Wissen schaft lern austau schen, aus den Tatsa chen
Verall ge mei ne rungen ableiten. Das Sammeln von Infor ma tionen aller
Arten spielt in seinem Unter nehmen eine sehr wich tige Rolle. Mit den
modernsten Mess in stru menten seiner Zeit wird er sehr viele Daten
sammeln und sie der Öffent lich keit zugängig machen. Nach seiner
Rück kehr aus Amerika im Jahr 1804 baut er ein Netz von
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Wissen schaft lern auf, durch welches er über neue, aktua li sierte, und
viel fäl tige Daten verfügen kann, die er dann in sein
allum fas sendes Werk Kosmos aufnehmen wird.

Humboldt entwirft im Laufe seiner Schriften ein neues Natur bild.
Nach diesem Bild befinden sich alle lebenden Orga nismen in
gegen sei tiger Abhän gig keit und sind durch Wech sel wir kungen
mitein ander verbunden. Es geht für ihn darum, „Bezie hungen, welche
alle Phäno mene und alle Kräfte der Natur verketten 4“, zu
unter su chen. Humboldts unab läs siges Bemühen ist darauf gerichtet,
Kausa li täten und Zusam men hänge zu erschließen.

6

Um ein Natur phä nomen zu erklären, bedient er sich mehrerer
Wissen schaften: Geologie, Botanik, Meteo ro logie, Zoologie, Chemie.
Diese entwi ckeln sich aus der Natur kunde des 17. und
18. Jahr hun derts und erlangen dann im 19 Jahr hun dert ihre
Auto nomie. Es kommt häufig vor, dass ein Natur wis sen schaftler
mehrere dieser Diszi plinen betreibt.

7

Wegen seiner Beiträge zu neuen Verknüp fungen zwischen bisher
noch getrennten Natur wis sen schaften, gilt Humboldt als einer der
Geburts helfer des ökolo gi schen Denkens. Diese Verknüp fungen legt
er in verschie denen Schriften dar, die einzelne Fragen behan deln,
wie in Ideen zu einer Geogra phie der Pflanzen (1807) oder Frag mente
einer Geologie und Klima to logie Asiens (1832). In Kosmos, seiner
letzten Buch ver öf fent li chung, die zugleich sein Schlüs sel werk
darstellt, unter nimmt er eine Zusam men fas sung aller Erkennt nisse
über natür liche Bege ben heiten und erfasst diese unter dem Namen
einer „physi schen Beschrei bung der Welt 5“.

8

Als wich tigen Beitrag Humboldts kann man die Grün dung einer
Geogra phie der Pflanzen nennen, und zwar mit seiner Schrift Ideen
zu einer Geogra phie der Pflanzen, die 1807, ein paar Jahre nach seiner
Rück kehr aus Amerika, erschien. Es handelt sich dabei für Humboldt
darum, die Umwelt dieser Pflanzen und ihre Vertei lung auf der Erde
zu bestimmen, und nicht mehr, wie noch bei dem Bota niker Linné,
die verschie denen Pflanzen nach ihren Formen und
Befruch tungs or ganen zu klas si fi zieren. Zu diesem Zweck werden
zahl reiche Faktoren in Betracht gezogen: Höhe, Feuch tig keit der Luft,
Beleuch tung im Verlauf eines Jahres, Tempe ratur, Beschaf fen heit des
Bodens. Durch diese Aufzäh lung erkennt man, dass hier Botanik mit
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Meteo ro logie und mit Geologie in Verbin dung gebracht wird. Wenn
Humboldt nicht der aller erste Wissen schaftler ist, der die
Wech sel be zie hungen zwischen den Pflanzen und ihrer Umwelt
beschreibt, so ist er doch der erste, der eine syste ma ti sche
Unter su chung aller einander bestim menden Faktoren fordert und
gleich zeitig durchführt.

Aus diesen Betrach tungen über die Vertei lung der Pflanzen beruht
seine These von einer Einheit der Natur: In einer kleinen Schrift des
Jahres 1816 schreibt er: „Die Formen der orga ni sierten Wesen stehen
in einer gegen sei tiger Abhän gig keit, und die Einheit der Natur
enthält, dass ihre Formen sich einander durch stetige und leicht zu
bestim menden Gesetze begrenzt haben 6.“

10

Wie sind aber die Wech sel be zie hungen zwischen den Pflanzen und
ihrer Umwelt dem Publikum zu vermit teln? Humboldt schlägt zu
diesem Zweck ein neues Darstel lungs mo dell vor: ein „Natur ge mälde“
soll die gesam melten Daten anschau lich machen und einen Über blick
der neuen Diszi plin erlauben. In diesem Gemälde wird das
südame ri ka ni sche Konti nent im Quer schnitt darge stellt; auf den
verschie denen Höhen werden die Pflan zen arten gezeichnet, die
typisch für diese Höhen sind. Verschie dene Zonen werden
unter schieden, von unter halb der Erde bis zu den ewigen
Schnee fel dern in Höhen lagen. Mit dem Natur ge mälde – zugleich
Tabelle, Bild und Text – schafft Humboldt für diesen jungen Zweig der
Natur wis sen schaft eine neue Darstel lungs form, die dem Leser einen
Über blick verschaffen soll. Dieser Über blick, der die Vertei lung der
Pflanzen auf dem südame ri ka ni schen Konti nent – um den Äquator –
zeigt, enthält auch zahl reiche Faktoren, die diese Vertei lung erklären:
Tempe ratur, Höhe, Luft druck, chemi sche Zusam men set zung
der Atmosphäre.
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Eine anschau liche Darstel lung der Natur wis sen schaft: Humboldts „Natur ge- 

mälde“ des südame ri ka ni schen Kontinents

Alex ander von Humboldt und Aimé Bonpland, Essai sur la géographie des plantes, Paris,
Levrault, Schoell et compa gnie, 1805, p. 156; Biodi ver sity Heri tage Library, Missouri Bota- 

nical Garden, Peter H. Raven Library, CC BY- NC-SA 4.0

Mit der Geogra phie der Pflanzen wird eine neue Haltung der Natur
gegen über deut lich. Humboldt fordert eine Wendung des Blicks auf
das Ganze und behauptet den Zusam men hang aller Teile
der Wirklichkeit:

12

In der großen Verket tung von Ursa chen und Wirkungen darf kein
Stoff, keine Tätig keit isoliert betrachtet werden. Das Gleich ge wicht,
welches mitten unter den Pertur ba tionen scheinbar strei tender
Elemente herrscht, dies Gleich ge wicht geht aus dem freien Spiel
dyna mi scher Kräfte hervor ; und ein voll stän diger Über blick der
Natur, der letzte Zweck alles physi ka li schen Studiums, kann nur
dadurch erreicht werden, dass keine Kraft, keine
Form bil dung vernachlässigt […] wird 7.

Humboldt betont die Unzu läng lich keit der Betrach tung verein zelter
Tatsa chen. Die Begriffe Verket tung, Gleich ge wicht und Überblick

13
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spielen in dieser Charak te ri sie rung eine wich tige Rolle. Der Begriff
der Verket tung wird bis zu seinem Lebenswerk Kosmos eine
Schlüs sel rolle spielen.

Als Summe des um die Mitte des 19. Jahr hun derts herr schenden
Wissens gilt das Werk Kosmos, das Humboldt als physi sche
Beschrei bung der Welt einführt. Diese soll keine Aufzäh lung von
Tatsa chen enthalten, sondern Verknüp fungen auf eine klare und
allge meine Weise darstellen. Die Natur wird als ein Ganzes
betrachtet, in dem alle Phäno mene mitein ander verkettet sind. Er
beschreibt die geplante Wissen schaft mit folgenden Worten: „[…] die
Betrach tung der körper li chen Dinge unter der Gestalt eines durch
innere Kräfte bewegten und belebten Natur ganzen hat als
abge son derte Wissen schat einen ganz eigen tüm li chen Charakter 8.“

14

40 Jahre nach der Veröf fent li chung der Ideen zu einer Geogra phie
der Pflanzen wirft er einen Rück blick auf die Entwick lung der
Wissen schaften und betont

15

den glän zenden Zustand der Natur wis sen schaften selbst, deren
Reichtum nicht mehr die Fülle, sondern die Verket tung des
Beob ach teten ist. Die allge meinen Resul tate, die jedem gebil deten
Verstande Inter esse einflössen, haben sich seit dem Ende
des 18. Jahr hun derts wunder voll vermehrt. Die Tatsa chen stehen
minder verein zelt da; die Klüfte zwischen den Wesen
werden ausgefüllt 9.

Diese Entwick lung macht nun die Betrach tung der Natur als ein
Ganzes möglich: „Je tiefer man eindringt in das Wesen der
Natur kräfte, desto mehr erkennt man den Zusam men hang von
Phäno menen, die lange, verein zelt und ober fläch lich betrachtet,
jegli cher Anrei hung zu wider streben schienen; desto mehre werden
Einfach heit und Gedrängt heit der Darstel lung möglich 10.“

16

Wenn die Begriffe der Verket tung und des Zusam men hangs im
Zentrum von Humboldts neuen Natur ver ständnis stehen, so ist zu
betonen, dass sie aus der Beschrei bung konkreter Situa tionen
resul tieren. Genau dies wollen wir jetzt anhand eines Beispiels aus
dem Werk Reise in die Äquinoctial- Gegenden der Erde untersuchen.
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Fall studie einer prä- ökologischen
Beschrei bung: der Valencia- See
in Neu- Spanien
Humboldt hat sich lange gesträubt, eine Erzäh lung seiner
fünf jäh rigen Reise mit Aimé Bonpland in Amerika nieder zu schreiben.
Ihm war vor allem wichtig, präzise Studien und Doku mente dem
breiten Publikum zugäng lich zu machen (Atlanten, Zeich nungen von
Pflanzen, …)

18

Wir möchten Humboldts Praxis anhand der Beschrei bung einer
bestimmten Umwelt erläu tern. Diese Beschrei bung befindet sich im
16. Kapitel der Reise in die Äquinoctial- Gegenden der Erde. Dieses
Werk nimmt eine beson dere Stel lung in Humboldts Schaffen ein.
Trotz zahl rei chen Bitten hatte er sich zunächst gewei gerte, einen
Reise be richt über seine Ameri ka reise zu schreiben. Er verfasste
schließ lich das Werk Voyage aux régions équinoxiales du
Nouveau continent, das zwischen 1804 und 1835 veröf fent licht wurde.
In diesem Werk beschreibt er jedes Phänomen ausführ lich und
versucht eine Erklä rung zu geben, auch wenn er sie zur Zeit seiner
Reise nicht gekannt hatte. Das Werk enthält eine Fülle von
Darstel lungen, die verschie denen Zweigen der
Wissen schaft angehören.

19

Humboldt berichtet über seine Erfor schung der Land schaft der Täler
der Aragua, zwischen Caracas und Valencia, in der spani schen
Kolonie von Neu- Granada, im heutigen Vene zuela gelegen. Diese
Täler waren unter den ersten Gebieten, die seit der Kolo ni sie rung
durch die Spanier bevöl kert wurden. Humboldt fängt mit einer
Beschrei bung der Region an, bevor er sich einem bestimmten
Natur phä nomen widmet, nämlich der Senkung des Wasser stands im
See. Er erwähnt verschie dene Erklä rungen des Phäno mens, bevor er
seine eigene darlegt und recht fer tigt: In den Tälern von Aragua
befindet sich der Valencia- See, von der Größe her mit dem Genfer
See vergleichbar. Am nörd li chen Ufer dieses Sees wird Ackerbau
betrieben (Zucker, Bananen, Kaffee, Baum wolle), am südli chen Ufer
wird Tabak ange baut. Als Humboldt dort ankommt, erfährt er von
dem seit Jahr zehnten beob ach teten Rück gang des Wasser stands. Er

20
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inter es siert sich für dieses Phänomen und macht sich auf die Suche
nach dessen Ursa chen. Der See weist für ihn ein doppeltes Inter esse
auf: für die Natur for schung einer seits, für den Wohl stand der
Bevöl ke rung ande rer seits, der stark an den See gebunden ist.

Zuerst beob achtet und erkundet Humboldt die Ufer des Sees, so wie
die Inseln, die sich auf dem See befinden. Er stellt unbe streit bare
Spuren einer allmäh li chen Abnahme des Wasser stands fest. Das
Gleich ge wicht zwischen Verduns tung und Zufluss scheint gestört zu
sein. Er stellt auch fest, dass durch diese Abnahme des Wassers die
Urbar ma chung des Bodens fortschreitet: „Im Maß, als der See sich
zurück zieht, rückt der Landbau gegen das neue Ufer vor 11.“ Es gilt
also, die Ursa chen und die Dauer dieser Störung zu ermit teln, so wie
einen mögli chen Zusam men hang mit dem
Ackerbau herauszuarbeiten.

21

Humboldt verwirft zuerst die Hypo these einer stän digen Abnahme
seit Jahr hun derten, die von einigen ansäs sigen Bewoh nern geäu ßert
wird. Dies scheint ihm unwahr schein lich, denn der Valencia- See
bildet den Mittel punkt eines Systems von kleinen Flüssen, und
inner halb eines solchen Systems ,,setzen sich Flüs sig keiten, die
seit lich mitein ander in Verbin dung stehen, in das gleiche Niveau 12.“
Die Erklä rung der Abnahme kann also nicht in dem Fluss system
selbst liegen.

22

Humboldt liefert dann zwei Reihen von Erklä rungen, die das Sinken
des Wasser spie gels erklären können. Die ersten Erklä rungen stützen
sich ausschließ lich auf natür liche Prozesse, die zweiten schließen
den Eingriff des Menschen als Faktor ein.

23

Die Verduns tung des Bodens ist ein natür li ches Phänomen, das von
der Trocken heit der Luft beein flusst wird. Sie wird von drei Faktoren
bedingt: die Tempe ratur, die Dichte der Dämpfe und der Wider stand
der Luft ( je feuchter sie ist, desto weniger Wasser dampf kann sie
annehmen) spielen jeweils eine wich tige Rolle. Die Verduns tung
macht den Ackerbau möglich, da sie die Boden fruchtbar macht: „wie
kann man aber nur einen Augen blick bezwei feln, dass nur der See das
Land so fruchtbar macht? Ohne die unge heure Dunst masse, welche
Tag für Tag von der Wasser fläche in die Luft aufsteigt, wären die
Täler von Aragua so trocken und dürr, wie die Berge umher 13.“
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Den Ursa chen mensch li chen Ursprungs spricht Humboldt jedoch ein
größeres Gewicht zu. Damit der Ackerbau sich ausbreiten kann, hat
man Wälder ausge rodet. Die Zerstö rung des Waldes hat ihrer seits
unmit tel bare Konse quenzen auf den Kreis lauf des Wassers: „Zerstört
man die Wälder, wie die euro päi schen Ansiedler aller Orten in
Amerika mit unvor sich tiger Hast tun, so versiegen die Quellen oder
nehmen doch stark ab.“ 14 Inwie fern ist der Wald so wichtig? Durch
ihn wird der Boden weniger den Sonnen strahlen ausge setzt, und die
Verduns tung verrin gert. Außerdem wurden kleine Flüsse für die
Bewäs se rung der Pflan zungen abge leitet. In der trockenen Zeit sind
diese Flüsse dann völlig ausgetrocknet.

25

Bei dieser zweiten Reihe von Humboldts Erklä rungen wird eine
scharfe Kritik an den euro päi schen Sied lern von Neu- Spanien und
von Nord- Amerika deut lich. Denn vor allem die mensch li chen
Eingriffe in das Ökosystem des Sees – die Ausro dung der Bäume und
die Ablei tung der Flüsse – haben einen großen Einfluss auf die
Umwelt geübt und sie aus ihrem Gleich ge wicht gebracht. Humboldt
sieht mensch liche Eingriffe als verant wort lich sowohl für die größere
Verduns tung als für den gerin geren Zufluss in den See. Da das
Ökosystem ein komplexes System darstellt, bestimmen sich diese
Faktoren gegenseitig: „das Verheeren der Wälder, der Mangel an
fort wäh rend flie ßenden Quellen und die Wild wasser sind drei
Erschei nungen, die in ursäch li chem Zusam men hang stehen 15.“ Drei
Jahr zehnte später, während seiner Reise durch Russ land wird
Humboldt eine ähnliche Fest stel lung machen: durch Abhol zung,
unmä ßige Bewäs se rung und einset zende Indus tria li sie rung verän dert
der Mensch lang fristig seine Umwelt.

26

Heut zu tage sind Fest stel lungen über den mensch li chen Einfluss auf
das Klima alltäg lich und banal. Doch sie waren es zur Humboldt- Zeit
keines wegs. Bei ihm knüpfen sie auf ein äußerst detail liertes Wissen
über die beschrie benen Situa tionen an, wobei die Analyse viele
verschie dene Faktoren berück sich tigt. Das Natur phä nomen wird
umschrieben, auf mehreren Ebenen wahr ge nommen, von dem
kleinsten Detail bis zum größten Zusam men hang. Das
Zusam men spiel mit der mensch li chen Tätig keit kommt außerdem
in Betracht.

27
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Inwie fern äußert hier Humboldt eine poli ti sche Warnung? Sein
Streben gilt ganz und gar der Erkenntnis. Seine uner sätt liche Neugier
bringt ihn auch dazu, Tatsa chen mensch li cher Orga ni sa tion zu
beob achten, die eine posi tive oder schäd liche Wirkung auf die Natur
haben. Eine schäd liche Wirkung auf die Natur ist oft, wie wir es am
Beispiel des Valencia- Sees gesehen haben, mit einem Nach teil für die
Gesell schaft verbunden. Natur und mensch li ches Dasein werden also
von Humboldt als zusam men ge hö rend gedacht. Die Abnahme des
Wassers im Valencia- See deutet auf eine zu große Verwen dung der
verfüg baren Ressourcen hin und beruht auf einer falschen Auffas sung
von den natür li chen Mecha nismen. Erst mit der Erschlie ßung der
kausalen Zusam men hänge werden die Bedin gungen für einen
adäqua teren Umgang in Rich tung einer dauer haften Nutzung der
natür li chen Resourcen deutlich.

28

Humboldts Sammeln beschränkt sich also nicht auf
außer mensch liche Bege ben heiten. Die Vertei lung der Menschen auf
dem Erdboden, ihre sozialen Lebens formen, stehen auch im Zentrum
von Humboldts Inter esse. Dadurch beschreibt er auch die Züge der
kolo nialen Gesell schaft Neuspa niens, die ihm als proble ma tisch
erscheinen: die Skla verei, die Unter ernäh rung, die Krank heiten. Er
sieht außerdem einen Zusam men hang zwischen dem kolo nialen
gesell schaft li chen System und der Bedro hung der natür li chen
Umwelt. In seinem Aufsatz über die Insel Kuba schreibt
er unmissverständlich:

29

„Ohne Zweifel ist die Skla verei das größte aller Übel, welche die
Mensch heit gepei nigt haben, sei es, dass man den Sklaven
betrachtet, wie er seiner Familie in der Heimat entrissen und in die
Schiffs räume eines für den Neger handel zuge rich teten Fahr zeugs
geworfen wird, oder dass man ihn als einen Teil der Herde schwarzer
Menschen, die auf dem Boden der Antillen zusam men ge pfercht
wird, betrachtet 16.“

Trotzdem sollte man Humboldts Haltung dem Fort schritt gegen über
diffe ren ziert betrachten. Als Sohn der Aufklä rung betont er die
Bedeu tung der Gewin nung von Agrar flä chen für die Ernäh rung der
Bevöl ke rung. In diesem Sinne lobt er die Verän de rungen der
Menschen an ihrer Umwelt. Manchmal kann das Ausroden von
Wäldern nütz lich sein, um Sümpfe abzu trocknen und Pflanzen
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anzu bauen. Aller dings besteht in Humboldts Augen eine Gefahr in
einer unüber legten und über trie benen Nutz bar ma chung der Natur.

Schluss
In diesem Artikel haben wir fest ge stellt, dass Humboldts Werk nicht
nur eine wissen schaft liche, sondern auch eine poli ti sche Dimen sion
besitzt. Sein Forschungs pro gramm ist mit einer Sorge für die Umwelt
und die mensch liche Gesell schaft eng verknüpft. Durch ein allsei tiges
Beob ach tungs pro gramm sollen die Erde und alle auf ihr lebenden
Wesen genauen Messungen und Beschrei bungen unter worfen
werden. Diese Daten liefern die Basis für eine allum fas sende
Beschrei bung, die Humboldt Kosmos nennt und in dem
gleich na migen Werk voll endet. Die Natur wis sen schaft entwi ckelt,
von Beob ach tung und Erfah rung ausge hend, durch
Verall ge mei ne rungen Gesetze, deren Umfang regel mäßig
wachsen muss.
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Dennoch wäre es sicher lich über trieben, Humboldt als einen
Whist le blower des 19. Jahr hun derts zu bezeichnen. Der histo ri sche
Kontext und Humboldts Tätig keit selbst erlauben es uns nicht.
Sowohl die Lage der Wissen schaft wie die Struktur der öffent li chen
Diskus sion sind von unserer heutigen Lage weit entfernt. Trotzdem
können einzelne Teile seiner Schriften als Mahnungen an die
Regie renden und als Warn be richte für die Öffent lich keit gelten.
Damit ist Humboldt nicht nur ein Vorläufer der Ökologie, sondern
auch der erste Wissen schaftler, der die mit diesem Wissen
verknüpfte Botschaft und ihre konkreten Anwen dungs mög lich keiten
zu vermit teln wusste.
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RÉSUMÉS

Deutsch
In diesem Beitrag erläu tern wir Alex ander von Humboldts wissen schaft liche
Praxis anhand eines konkreten Beispiels. Während seiner Reisen stellt
Humboldt genaue Messungen und Beob ach tungen an, um sie dann in einer
über sicht li chen Darstel lung zusam men zu führen. Es geht für ihn darum,
einen Über blick über die verschie denen natür li chen Kräfte und ihre
Wech sel be zie hungen zu geben. Sein prä- ökologisches Verständnis der
Natur fordert ein neues Darstel lungs mo dell, das Humboldt 1807 mit dem
Naturgemälde liefert. 
Um diese Praxis anschau lich zu machen, berichten wir über ein konkretes
Beispiel, das Humboldt zu Beginn seiner Amerika- Reise beschäf tigt hat: die
Abnahme des Wassers im Valencia- See im heutigen Vene zuela. Aufgrund
von zahl rei chen Beob ach tungen kommt Humboldt zu dem Schluss, dass die
Plan tagen an den Ufern des Sees dafür verant wort lich sind. Eine Kritik der
mensch li chen Hand lungs weisen verknüpft sich dann mit der
wissen schaft li chen Neutra lität. Wir unter su chen, wie wissen schafl iche
Erklä rung und poli ti sche Warnung sich hier verbinden.

English
In this contri bu tion, we try to throw light on Alex ander von Humboldt’s
scientific prac tice, with the help of a concrete example. During his jour neys,
Humboldt conducts precise meas ure ments and obser va tions of natural
phenomena. He then strived to bring them in a synoptic present a tion. What
matters for him is to give an over view of the different natural forces and of
their inter ac tions. His pre- ecological under standing of nature demands a
new device of repres ent a tion that Humboldt produces in 1807 with the
Naturgemälde. 
In order to show more clearly Humboldt’s scientific prac tice, we report on a
concrete situ ation, with which he dealt with at the begin ning of his journey
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through the Amer ican continent: the decrease of the amount of water in the
lake of Valencia, in the actual Venezuela. Relying on many obser va tions,
Humboldt comes to the conclu sion that the phenomenon is due to human
activity: the plant a tions on the borders of the lake. To the scientific
neut rality comes then a critic of the human activ ities. We inquire then how
scientific explan a tion and polit ical warning are here combined.

Français
Nous propo sons dans cette contri bu tion d’éclairer la pratique scien ti fique
d’Alexandre von Humboldt (1769-1859) à l’aide d’un exemple concret tiré d’un
de ses récits de voyage. Pendant ses voyages, Humboldt procède à des
mesures précises des phéno mènes natu rels qu’il observe, avant de cher cher
à les rassem bler en une présen ta tion synop tique. Il s’agit pour lui de livrer
une vue d’ensemble des diffé rentes forces natu relles et de leurs
inter ac tions. Sa compré hen sion pré- écologique de la nature réclame un
nouveau mode de repré sen ta tion, qu’il livre en 1807 avec sa Naturgemälde. 
Afin de donner un exemple concret de cette pratique, nous nous penchons
sur un phéno mène qui a occupé Humboldt au début de son voyage en
Amérique : la dimi nu tion du niveau des eaux dans le lac de Valencia, dans
l’actuel Vene zuela. À partir de nombreuses obser va tions, il en vient à la
conclu sion que l’acti vité humaine est respon sable de ce phéno mène : les
plan ta tions sur les rives du lac perturbent le cycle de l’eau et amenuisent
cette ressource. À la neutra lité scien ti fique se joint alors une prise de
posi tion critique à l’égard des acti vités humaines. Nous exami nons ainsi
comment l’expli ca tion scien ti fique et la mise en garde poli tique s’associent.
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